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Vom chrıistlıchen Mittelaier ist mıf GGrund behauptet
worden, dass 6S sich In einer sehr vorsichtig gehaltenen Theorie
über Daseın und Verbreitung der un verständigt, dass eS
sıch aDer auch dem Gefühl des sıttlichen Klends oft S in
aschreckhaften Schilderungen und mıf wollüstiger Ueberschweng-
iıchkeit überlassen habe 1Ns W1@e das andere War wen1g
gee1gnet, bessernd auf die Sıtten einNzuWirken, die Theorie fr
1A6E, die Gefühlsausbrüche krass und betäubend 79 Ach WwW1e
elend wıird die Sele durch dıie ünde, nıchts übertrifft ihre
Abscheulichkeit und chande; eın Leichnam duftet ekel-
haft VOT den Menschen W1e (1e sündhafte Sele VOTrT Gott,
schwach , In stumm und Örıcht W16e J1@e ist, S1e wırd
ZU Abscheu VOT Gott, ZUMmM Wohlgefallen für den Menschen.
Wäre die Sünde nicht, gäbe eSs kein für den Men-
schen, N1C. Tod noch ölle, N1C. (GtAericht noch Fegefeuer
och irgend eiıne (jefahr.‘‘ en solchen Ausrufungen be-

die erste Hälfte dieses zweıten (Schluss-) Artikels ‚ben Seite
332—365

Sp MOr. fol 167 ed Venet. 1494 „Heu U Uam m1sera üit anıma
pEer peccatum, CUrpls sımu l et horrida, CUJUS turpıtudine nıhiıl horridius,
feda et, fetlda ; nullum enım cadaver putrıdum adeo fetet COTAM homini-bus, sıcut peccatrix anıma Deo. Item fit; anıma PE peccatumebilis et, d OMnNe OPUS bonum ınfirma, PAauUpDer, 9 utfa et fatua ““ eic
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gegnet uUunNns dann wieder die bereıts angedeutete wohlbemessene
Erklärungsweise ; dieser zufolge verteilt aich der Hergang der
Sünde künstlich unter den Anteıl der ernun und des
iıhr folgenden Wiıllens, des Affects nd der Einbildungskraft,
unter d1ie Ursachen der Unwissenheıit, des Irrtums, der chwache
und der Verführung, dass INa schwer begreift, w1e eine
verstreute Schuld e1nN ungetelltes, einheitliches und sıch
gelber yleichbleibendes Verderben ZUT olge gehabt haben goll
ne na 1E keine Möglichkeit, die ahrher erken-
nen oder das ute A wollen Das überlieferte 08ma behauptet,
dass das sündhafte geNs dem Naturleben verderblich ein&YeY0sseEN
Sel, die Beweisführung ahber auf einen un das atur-
liche NUur verkürzt erscheint; dıe nade ILLE über der atur,
41@e ist bereit,. diese hinfällig Wird, ergänzend einzugreıfen.
1eselbe Vernunift, Ur«e. deren Fehlgriff das aittlıche Unheıl
röfinet wird, dann ZULX Ausführung ZUu gelangen, wird
dennoch die Bildnerıin jener vier ugenden, welche alg este
Säulen miıtten unter em Ungemach tehen bleıben, und auf
welchen das höhere (+ewölbe der christlichen (4eisteskräfte
ruhen qoll Und endlich wird xESa9T, dass urch die wahre
Krkenntnis der christlichen Menschenwürde die 4aC der
un schon überwunden Se1; bedenkt die Sele diese ıhre
zweıte himmlische Abstammung: S| sünd1ı2% 91@ nıcht mehr,
s1e LrÄäeT iın sich , Was dazu befählet, bald q1€ ıll ')
Denn qe1nNer Bestimmung nach 1st der J2 NUur der HxXe-
CutOor dessen , Was als geistiger Besıtz ın die Krwägung e1n-

gyetreten 1S%, eStO gewaltsamer drängt sich daneben das
Bekenntnis der Erfahrung auf, dass dıeses ollen aUSge- 4 “

liıeben ist.
Im nächstfolgenden zweıten uC tauchen, wıeder

einzulenken , die Mächte des Jense1its Vor den Blicken auf,
teıls beseligende, e11s warnende, drohende und schreckens-
vo Die oTrMm wechselt, dıe Sprache wird wäarmer, oft CT-

baulich und pathetisch , wor1ın sıch eıne andere Quelle Ver-

} i) . Spec. lib ILL, 1, dist. „ Kevera 0OMN1S homo, 1 natıvıtatıs
huyus dignitatem consıderet, NOl peccat. Habet ın S unde PECCAIC

possit, S1 velıt.“
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rät aber dıe Anlage des (x+anzen wırd wieder aufgenommen
Eın W eiser SAPLENS übernimmt den Vortrag Hs 1st E1 6

d Was ZUM Handeln antreıbt aber auch das Ü f
LLge an 1 uns warnend oder anfeuernd bestimmen er dıe L0-
_> ‚„ Memorare NOV1ISSIMA fa 4 An diese Hınweisung Knüpft
sIch eINe vollständige hıs ZU den etzten Hr-
gyebnissen des Endgerichts höchst überraschend diesem
Zusammenhang, aber auch ebenso bedeutungsvoll für den Stand-
pun des sıttlichen Bewusstseins uch werden diese etzten
Dinge N1C. etiwa NUur einfach und nachdrucksvoll enannt
sondern orübler1isc. ausgelegt WIC Jedes andere Dogma und
oTe ausgemalt WI1Ie jede sinnliche Krscheinung Dıie amalıge
Lehrweise annte ehben keine anderen enNnK- nd Darstellungs-
miıttel als d1e8E, mochte auch ıhr Gegenstand über N  es 18989-
bare hınausgehen Das Jenseits nımmt alle Farben e1bhaf-
tLger Wiırklichkeit eSs gJeicht N1C andern sondern
1Ur zweıten Welt reiıch und reiıcher W1e€e diese aber
auch gegensätzliıcher, da S1@e d1e bestimmung haft den Krtrag
der ersten ammeln nd U vergelten Um gewaltıger
gollen Bilder auf die Sele eindrıngen, der Mensch wande
zwıschen dem Gegenwärtigen und dem Zukünftigen ahın, und
WaSs ıhm das e1INe nıcht an sittlichen mpulsen zuführt qoll e1 AUS
der Betrachtung des anderen schöpfen Zuerst 1st eSs der 10
welcher auf die ührung des Lebens zurückwirkt Durch dam
verderblich, durch Christus wıederherstellend Wirksam, bleibt der
'Tod unter. tausend Abwandlungen und Erscheinungsformen sıch
qgelber ähnlıch ; denn eESs ist e1iNe Bıtterkeit, welche das ehe-
16 Band des Leıbes und der Sele zerreisst. ber er wird
siıch auch unähnlich: SLEtS alg e1n Künftiges vorgeste macht
iıhn die Häufigkeit und Plötzlichkeit SC1INeESs Fıntrıtts wleder zZUuU

Alltäglichen Dabei vervJelfältigen sıch dıe Arten und
Vorzeichen des Sterbens, über welche eiNne nahezu medieinische
und pathologische Rechenschaft gegeben wırd Y sSCe1NeE

Diesem zweıten Buche hlegt ZUM Grunde: Laiber ANONYMUS de
consıderatione quatuor NoVisSımMorum *“, nıcht VOr nde des Jahrhun-
derts geschrieben.

Cf. Sp InN, IL, 1, dist. SC „De mortis angustla, de differentia
morJentium, de SIgNIS mortis.
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Charakter nach oteilt siıch der 'Tod unter die drei Rubriken
‚„ MOS naturae, grablae ei, CUIDAG ; GL räg a.1S0 die Mittel
sıCch, EI96NE chwere entweder noch A ste1gern oder

Denn Was er VOL111 TOS nd Seligkeit verwandeln.
ugen stellt 1ST N1IC das Gericht alleın., auch tröstliche
Aussiıchten Befreiung VONl der Bürde des Körpers, KEnde der

Pilegrimschafs, Tr1ösung VoOxn der Trübsal knüpfen sıch SC1I1H

Bild und alle diese Aussıchten gollen auf dıe Betrachtung
eingehen, sıch a1ıttlıche ntrıebe verwandeln
Aus d1esem Beispiele 18 ersichtlıch,, welcher W eıse auch
dıie folgenden eschatologıschen Kapıtel ausgebeutet werden
Der Sinn des (+anzen bleibt erselbe ‚„ Recordare HNOVISS1ILUE@

Lua, ei peccabıs."“ Der allgemeıne Eindruck del Vor-

haltungen 1SE ergreifend, aber l contrastırt eltsam mM1
den gyleichzeitigen Zuständen. Denn wahrlıch, WEn diese Hr-

wWagung hinreichte, d1ie Sünde verbannen: würde
wohl eIN Zeitalter, welchem die Bilder jenseitiger KEntsche1i-
dung geläufig WaLCch, geflissentlich nd handgreiflich
eingeschärft wurden, grÖSSEIE Fortschritte 1l deren eDer-

windung gemacht aben “)

Cif Spec 1NOLr I1 dist 5 „ Bonum est judiceium mMOTÜS, QU1A
est alınd QUAaHL EXItUS de Cr finis exih1, laborum ON-

summatıo , d portum applıcatıo,, peregr1inat1ion1s termınNus, STAa VISSIUNL
deposit10 de 0MO 1U111052 liberatıo OI 1LULL CI1-

eulorum CVAS1O , malorum CONSUMPT1O , debiti naturae solut1o,
recdıtus a patrıam, ingTresSSus a gylor1am.*”

Ich übergehe dıe folgenden Kapıtel : De purgator10, de POCILLS ga-
OR * SOW1E en bıs eil des Buches ‚e finalı et eXtreEmMO Judic1io,
de ecConsummMatıone mundı de futuro Judic10 de supplicıu1s reproborum

de acerbıtate de beatitudinıbus et, aAN1Maec ete 66 sammt
den Unterabteilungen 18 allzu dogmatisch ber 1r die Eschatologıe
bilden S1IC, WIC lien 11 (S 23 J4 32) m1% Recht hervorhebt e1NE wich-
tige Fundgrube. Als Höllenstrafen wurden alle Grade und Ormen des
Leidens, der Peın, der Entehrung nd Schmach zusammengehäuft : „ DUM-
InNnus dolor, SUMMUS ardor, irig1ıditas, eunetis malis
acerbitas, turpitudo, SUM debilitas, desolatio,
calamıtas “* (1L, D, diet 5)% und 188 der weıteren Schilderung ergeben
sıch JZanz dieselben Züge, W16 S16 WEN18 späterÖn ante poetisch Ver-

arbeıitet worden. Auch die Visıon des KRıtters Tundal ırd diesem ZiU-
sammenhang (II, I, d1ist. eingeschaltet; iln lässt die.Legende unter dem

Zeitschr K ( IL,
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Und ennoch eharıt der ‚, Weise‘“‘ bei qe1INeTr principiell
gegründeten Ueberzeugung, indem e wıederholt „ JIn Kwig-keit wirst du nıcht sündigen *, wohbel Y allerdings den Km-
pfang der Christenwürde AUS Wort nd Sacrament dem Öbigen
KEMÄSS ZUTLF Voraussetzung MAaC. Aus dem Eıfer der Tugend-
werke üund Aus der Voraussicht dar Zukunft 019 mıt gerad-
linigter Consequenz E1n Drıittfes die I1
kommener Unschuld: denn die Sele raucht sıch J2 Nnur
iinter der Gewalt jener ergreiıfenden Eindrücke festzuhalten,
dann dartf I1@e auch der unvermıinderten Fortdauer ıhres
Adels EeWISS SE1N. Das Festhalten aber ist auch e1INn ern-
halten nachteiliger Krregungen oder Kınflüsse , eın behütendes,
prophylaktisches und asketisches Verfahren, welches dije nach-
folgenden moralischen Anweisungen verdeutlichen qaollen

Mit diesem ersten Teile des drıtten UuC. SE5Z die
Darstellung neu e1n, indem 1E nıcht von den Affecten . SON-
dern VON dem Mittelpunkt des sıttlichen Selbst, welches
bisher noch Dar N1IC In etrac. SC209E2 War”, ihren Aus-
gang nimmt. Das menschliche Selbst erscheıint dieser
Stelle schon als e1Nn siıttlich gegründetes und erfülltes:; es
omm 1Ur darauf d dass $ asich auch mıtten unter allen
Keizungen der Sinnenwelt als olches behauptet, Was LUr auf
asketischem Wege gelingen WIird. Eın asketisches Moment
zieht sıch Urce die KEntwicklung hindurch, jetzt tritt
eSs aber SAaNZ eigentlich ın Ta und WIT lernen die Askese
kennen, Sanz WwW1e S1@ damals Wäar, nıicht In Verbindung mıt
der Tätigkeit überhaupt; sondern als e1ıne besondere, der Selbst-
päege des sıttlichen Subjeets gewıdmete Öperation , eine
custodia anımae. ‚„ Das Herz‘“, sagt% der Weise, „ IS das Tin-
C1p des Naturwandels, aber auch des sittlichen Lebens und
Todes*‘ aber es ist umgeben und umwogt VOR bald
ruhigen, bald mMüssigen, spielenden und gefährlichen Gedanken.
Ihnen, amı s1e N1IC: ausschweifen poch sıch beflecken, oilt
Schutze eines Engels durch dıe Hölle wandern, der Anblick und die teil-
welise Mitempfindung der Aualen soll ıhn heilsam erschüttern und reinigen.

LIL; 1; dist, ‚„ Sicut enım COr 6st principium vitae naturalis,1Ca öst principium vıfae vel mortis moralis.‘“
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a 180 die E1STtE bewahrende u die zweiıte der unge, die
drıtte den Sinnen, unter weichen das Auge als der princıpale
und eıtende , aber auch reizharste und verlockendste Sinn
notwendie vorangeht Dann Lolgen ehör. Geschmack, (ze-
ruch, Lastsınn, auch Q1@E edurien der ügelung‘, und das
Schweigen atellt sich dem Zungenübermu alg unentbehr-
lıches Schutzmittel ZUL eite, schon die antıke Philosophie

Da siıch mı1t ede und Sınnen-hat e1nen Wert erkannt 2}
tätıgkeıit (1e Zugänge des Weltlebens eröffnen : geht die
Behütung iın Selbstverteidigung (defens10) über. Die Ver-
suchungen drıngen heran, ihre ichtung wIird als vierfach
beschrieben , doch sind d1e SLETtS In die e1tL0rm gxeste. und
{olgen der Gelegenhei (066as10). War wächst miıt ıhren
ausend Anlässen auch die Gefahr: dessenungeachtet bleibt
ıe Versuchung e]ıne problematische Grösse, ıhre Ueberwind-
arkeıt macht 91@e wıieder ZU einem heilsamen Vebungsfe. 3),
möglicherweise 1en auch dieser CNrı noch ZULE ewah-
LUg des sittlichen ubjeets, ad perseverandum homınem.
Der Bearbeiter eSsSs ın der and sehabt, atuch AL dieser
telle, a 1s0 m1t dem Emporkommen T} vollkommener NSCHU
seine (+edankenreihe beschliessen. Allein 716e es VOr, den
Leser nochmals In die schärfsten siıttlichen Gegensätze ZU=

rückzuversetzen. Die un Ja schon VErS6SSCh nd durch
dıie Zukunftsgedanken verscheucht, aber q1€ wird wieder her-
beigerufen, und WIT efinden uns d<ofort In der Miıtte iıhrer
positıven es  en, Ja iıhrer verwerflichsten Ausgeburten.
Wenn dieser Gang des Vortrags einen Sinn haben qoll
kann GTr HUr 1n der Annahme liegen, dass der ensch, erst

1) HT 11 dist. ‚„ 1tem natura yıisum inter SECNSUS 41108 posuit
capıtaneum princıpem et superiorem ducem , et ideo mMagı1s tiımenda est;
eJus impugnatıo.‘“

4) ILL, 1 dist. ‚, Aenocrates philosophus, CUDN) inter multos ta-
ceret, interrogatus GCUr hoe Laceret, respondit: qula locutum eESSC POC-
nıtult, faculsse NUuNgUamM. Item Soecrates inter 41108 philosophos LTacens
interrogatus comparando, utrum hoe faceret eX 1n0pla . stultitia, a1lt
1EIMMNO tultus tTacere potest.““ Vebrigens stammt bekanntlich die obige
Kmpfehlung des Schweigens der Mönchsmoral,.

H1L, 1 dist‚ ;;.De utilıtate tentatıonum.“‘.
34 *
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nachdem er siıch mM1t dem Jenseitigen durch ernste Beherzigung
vollständie bekannt gemacht dem amp miıt dem Laster
vewachsen S@e1I

e TE VonNn den Fehlern oder Lastern (vıl1a), d1e
sıch zweıten 'Te1l des Qrtten Buchs die Beschreıibun
der Versuchungen anschlıesst 1ST der letzte Abschnitt welcheı
eE1INE Kenntnisnahme fordert; S16 1sSt das Seitenstüc
der Tugendlehre und XeWÄährt WIC d1ese e1iIHEN Finbhek In
die Psycholog1e und Asketik der Schule Diıie Voraussetzung

auf beıden eiten 1ese1be Se1H q IS höchste ratıonale
/weckmässioekeit der Naturanlage welcher das (Aute entspricht

das OSe zuwıderläuft uch hıer PE der Satz die Spitze,
dass d1e Menschennatur auf das 106  StEe Vernunftprincip AC-
baut 1st dass das ‚„„Mmenschlıch (Gute* der Vernunftordnung
ZUSLre der aittliche (z+evensatz a 180 &. der Natur gelber
als Verhältnis der Consonanz und Dissonanz sıch reflectirt
dass dıe ugenden, S16 auch ihrer Vollkommenhaeit nach
VoOn der ALr nıcht ausgehen 106 nach ıhrer ichtung ıhr
und ıhrer Anlage zugene19% sınd dass Natur und yÖöttliches
(Gesetz aut 1ese1De e1te fallen d1ie Sünde 3180 wıder e1ıde
verstösst amı 1sSt das OTITeC des (+uten 1 e1 OLt-
gyewollten Beziehung ZUWUM Menschenwesen festgestellt. Im An-
schluss An dieses Grundverhältnis bıldet sich dann (1e Tugend
zunächst als D1IspositLonN und Habıtus, nd indem S1€e den
Werken {ortschreitet, kann S16 allerdings vermöge der Te1Ne1
auch e1n anderes und entgegengesetztes Handeln geschehen
lassen aber damit WITd Habıtuelle noch nıcht aufge-
en Wıe der Habiıitus N1C. HFG CINZISCH Akt
hervorgebracht wIird kann e auch urch olchen
N1C. verder werden vielmehr bleibt NUur e1N W:  C5,
schlie6G  In sündhaftes un übrıg, welches Hre sıch selbst dıe
höhere Vollkommenhaeit aufhebt, während SEIINSEFC Sünden mıt
den ugenden, s S16 erworben oder CINSEHOSSCH, Zi  IN MeEeN-
bestehen Hs hält Schwer , mı1t dieser Auseinandersetzung dıe
o’leich darauf wieder vorgetragene Erbsündenlehre Z1U vereinbaren,

ILL, Z dist. 23 De peccatıs. Sıcut CN generatur
habitus CI actum, ıca NEC pCr 1ın um actum corrumpitur.“
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welche J2 al nicht umhın ann, eıne verderbende üCk-
wirkung VvoONn der Handlung qelber auf ‚ den vorangegangehneh
sittlichen Zustand, ]a auf die Natur selber Z statulren *)
Vorhin C  AL dıe Entstehung des Habıtus A4AUS dem einzelnen

Tun geleugne%, ]etz wird S1€ notwendig anerkannt, und 6S

bedarf Erst eiıner 1eUEN Bestimmung, dennoch 7: beweisen,
dass orade dıeser Akt der VUebertretun VONn aolcher Art SO
WEeESCH, Aase er den Urstand des Menschen dergestalt veränderte.

Und WwW1e verhält sich, Was vorhın das menschlich Gute, bonum

hom1n1s, genannt wurde, den Folgen der Erbsünde? auch
arauf erhalten WI1Tr keine Antwort. Indessen wird doch cdie

Vererbung der Schuld und dıe sich fortpflanzende Nachahmung
des ersten Ungehorsams und <OMmM1t der nhalt der Krbsünde

alg einer krankheitsähnlichen Störung und Ungleichmäössigkeit
des Organısmus wieder olimpflich beschrieben,, dass der

angeze1gte Widerspruch le1icht zurücktreten konnte; der Ver-

f{qsser orTe1ft nach der Erbsünde. oft er 1E braucht, übrigens
ird ET durch seinen praktischen Zweck bei der Betrachtung
des Tatsächlıchen festgehalten }

Wır übergehen d1e nebensächlichen Bestimmungen Z B

über die Causalität der ünde , Ww1e 991e sıch unter mehrere

innere und AUSS! Factoren verteilt, über Wirkung und Straf-

arkeıt °) Wichtiger a {S d1e8 es 1St die nunmehr erreichte

innere CorresPOoNdenNZ der sittlichen Kräfte nd qaündhaften
Hindernıisse. Tugend und Untugend ollen in doppelter W eeıise

auf einander bezogen werden, folglich unterliegen S1€e auch e1ıner

ähnlichen Abstufung ; INUSS einen gerıngeren Grad beider
erst dergeben, 1E och elatır verträglich erscheinen ,

hö_here offenbart eınen unversöhnlıchen Gegensatz. Wie die

HL, 2! dist. 12—14.
Aus Lhomas, welcher Tugend- nd <iündenlehre ım Zusammen-

ange behandelt, gehört hieher ; umm 1L, 1:, qUaest,. Sqq De PCC-
Cat0 originalı quaest. Vgl Werner, 5()  ©& 530

die SündeVgl ibid dist De macula peccatı Hinterlässt
einen Flecken ıIn ihrem Täter? Allerdings, enn miıt dem Heraustreten
‚US em Lichte der Vernunft und des (Jesetzes INUSS ın dem Glanz der

Sele eine dauernde Trübung entstehen.
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menschlich erworbene Tugend (acquisita) nicht es elistet

geht auch mı1ıt der SETNINSEN oder 1ä 11 un
NIG. es verloren beide verkehren och m1t einander und
der gewöhnliche Tugendmensc. bleibt Was eI 1S%, selbst bel
anhaftender ünde, reC e1IN Bıld moralıscher Alltäglich-
keıt welche die ugenden der ehnrheı SBETS mM1% Nner SÜNd-
haften Dosıis verbunden Ze1& Von hıer AUS erga sıch E1
reichlıches Material für d1e kırchliche Praxıs, VON hıer AUS
e1MN weılter Ausbliek den L  ıchen Wandel der enge, und
der Jesultismus hat nachmals diese Fläche bis ı11N5S Unbegrenzte
ausgewelte Mit der Annahme des 7 011
jedoch das eigentlıch Verdammliche er unde NI6 auUi-
gegeben werden, S verleot sıch HUr Ccihe6 höhere Schicht
dort oben, die übernatürlichen oder eingeflössten ugenden
(infusae) wohnen, dort, werden S1e VON den schweren odel
'Tod Sünden angefeindet welche den Nerv der Liebe a,h-
schneıden oder d1ie letzteren Von JEHECN ausgeschlossen Im W 61-
teren Verlauf werden d1e Todsünden SLETS vitıa gyeNannt denn
peccatfum War die dogmatische Benennung, vit1um dije eth1-
sche IDR sınd nıcht unlautere egungen och vereinzelte Fehl-
Lr1LGLte , sondern abnorme achte OdHCche Ausgeburten und
eın Prädicat 1S% SLAar SCHUL ; u iıhre Furchtbarkeit ZUuU
schildern Die iıhnen Verfallenden sind erst 1@e wahren Sün-
der und eıgentlichen Verderber der Menschenwürde, jede Knft-
arbtung und tıerische Misgestalt ırg sıch iM iıhrem Ant-
lıtz :}

Dies 1st VOR den Fällen, die theoretische DI-
stinNctLON erTST wıichtie Wwird, indem S16 der kirchlichen Be-
urteılung des Menschenlebens Raum 116e Die Kırche
Vo  S Verzeihen, die ndulgenz War ihr täglıches Brot, und
ennoch konnte und wollte S16 den verdammenden Spruch

Daher der Satz 99  1C E peccatum mortale potest sımul
CUmM virtutibus infusis, pOotest tamen sSimul ESSEC yvırtutibus AC-

quisıtis. Peccatum autem venı1ale potest simul et, CUM) virtutibus
infusis et, yırtutibus aCcquisıtis. O

Der Verfasser ist unerschöpflich dieser Nachweisung, vgl
HE D, dist. 1(
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keinen Augenblick VETrSESSCN lassen S16 musste drohen, indem
s16 Nachsıicht u

Die Unterscheidung Von peccatum venıale und mortale
Wal a 11 a.her erst damals 1st S1e als 611e specıfische nach en
Seıten durchgeführt worden DIie Sıebenzahl der Eod=
sünden und deren Reihenfolge JLE schon bel Gregor fest;
E1 nennt S16 Hallls 9’]0719, Inv1dıa, 1ra, GLISGLULA, avarıtla, VenN-

trIsS ingluv1es, luxurıa und unterscheide die beiden etfzten als
HMeischliche VOINL den un andern, welche gEISLLCET Natur 9
alle aber aollen der superbla ihre SEINEINSAHLE W urzel
haben Spätere Zählungen W16 des Petrus Lombardus und
des T ’homas siimmen wesentlıch übereıin LUr dass 1Nan dıe
o’lor1a Nalıs der superbia füglıch einverleıben konnte, die
iblıch yewordene Zahl nıcht ZUuU überschreıiten Dies sınd a lsg
die qjeben Bande e1Ne1 Gefangenschaft Von der uUuXNs Christus
erlösen 111 die q1ehben nIiuhrer ac. die uns ıhm

Bekanntlich r der Begriff der ods ünden Unterschiede
den gENNSETCH und verzeihlichen schon durch Cie Bussdisciplin des

drıtten Jahrhunderts veranlasst und auf - schwere Vergehungen
übertragen worden ; für deren Zahl nd Herleitung konnte die Parallele
INnı den Tugenden massgebend werden. Im Hırten des Hermas, 1n der
dritten Visıon Cap S, werden sieben Frauenbilder gezeigt , welche en
Turm umgeben; S16 bedeuten Tugenden, fides und abstinentia stehen
4 und OI ihnen sollen fünt andere abstammen simplıc1ltas 11110=-

centla, modestia discıplina, Carıtas; S16 werden Töchter hilıae genannt
und diese Art der Bezeichnung ist WIC das Obige beweilst später wieder
aufgenommen worden Die bestimmtere Zählung on sieben Todsünden
wurde nachher eingeführt durch Ambros De poen1ı I1 Cap Hieron
111 Jerem Cap ‘ August Enchirid Cap 43 Ejusd De septem VitLsS
Opp V II besonders durch Greg Moral MK Cap welcher letztere
schon bestimmter auf die Stammesverhältnisse der vit1a princıpalıa CHN-

scht Auf diesen Autoritäten ruht cQıe scholastische 'Theorie, 7ı des
Thomas Summae 11 1, quaest art In freljerer Weise
hatte Prudentius 11 der Psychomachie Tugenden und ‚aster als streitende
Paare aufgeführt auch werden zuweilen, W16 VoONn Althelmus, ch aupt-
sünden gezählt Keıine thık kann Unterscheidung der schwereren
iünden VON den leichteren entbehren ; dagegen ıST JCNC charfe gatiungs-
Nassıge Scheidung mıt zecht Ön Calvin bestritten worden, WwWas die
NCUETEN Katholiken ZULF Verteidigung nötıgte, Tournely, Cursus
theol V1 GAap 2 163



592() GASS,

wieder entreissen SUC. Und welch eiıne Heerschar en
J1@e hinter sich! Gregor ın den Moraha edient sıch eines
krıegerischen Bildes, T homas und UunSsSer Speculum veranschau-
Llıchen den Anhang q [s Nachkommenscha; und Famıilıe , aber
immer miıt dem Bestreben e1NeTr möglıchsten Vervielfältigung.
1C umsonst W al dıe Zahl der Tugenden ccehr angewach-
SCH , denn 941e ollen eSs auch M1 ebenso vielen dämonıischen
Unholden aufnehmen und miıt ıhrer YaANZEN Sippschaft.

An der Spitze SDE natürlich der Hochmut (superbia)
als das ungeordnete Verlangen nach e1gener Auszeichnung.
Denn ist C welcher, d1ie Niedrigkeit des menschlichen
esens gänzlich vergessend, AUSs allen (Jründen der emu
ebenso viele Anlässe ZUT Selbstüberhebung MC darum heisst
superbia nach Gregor dıe reg1ina omnıum vit10orum und ist dıie
Anstifterin des menschlichen Abfalls geworden. In der BO*
schreibung iıhrer Grade w1e Leichtsinn, läppısche Freude, dıie
allen ernsten Eindrücken AUS dem Wexge geht, Dünkelhaftig-
keit und sündhafte (xewohnheit werden sichtlıch dıie Krıfah-
FUuNSeN der Mönchszelle ausgenutz und aher auch die Be-
lege AaUuSs Cassıan, Isıdor und Bernhard entlehnt unter Herbe1-
ziehung Von tausend biblischen und historischen Beıspielen
Wenn der Einzelne sich zuweılen über das vorgeschriebene
Mass als eiliger seberdete (sıngularıtas), ennn e1N 1OTa-

ıscher Unwille besonders anmasslıch hervortrat, oder e1n
prödes Misvergnügen allem, Was andere aten, ZU mäkeln
wusste (indıgnati0), jemand zögerte, qEINE oder
geringen Verwandten NCNNEN , oder mıt se1nen Tugenden
zurückhielt ın der Besorg'n1s, dass STE DO CITCDECN möchten,
oder der Beschämung auswıch, nıcht qeinNeNn outen HF ZUu

gefährden (erubescentia bonitatıs): Warenh dies Beohbach-
tungen der Mönchsdisciplin, die aher übrigens ur Krzıiehung
nd Sittenbildung nützlich werden konnten Auch die

Ibid, IIT, 3; dist Sqd.
Spec HIL, 3, dist. Beispiele des falschen Krrötens :

, Ddicut iLlle; qu1 requisıkus qu1 esset pater eJus, respondit nepotem eSSC

cujJusdam CPISCOPL, aUuUdens patrem suuum nom1nNaAare., s1cut de mulo

dicitur tabulose, quod requis1tus qu] eSSET, respondit SC crea;turgm esse,*
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1t u u ht (glorıa 1Nnanıs) anl] atatt für sich ZUu

stehen, nach der Kıntellung des ypeculum dem Hochmut
untergeordne werden , doch es1tzt 1E wıeder ihre besondere
Selbständigkeit, und die an ihrer Töchter ist;
16 alleın alsche Wissbeg1erde (cur1ositas), Kıfersuc VOr1-
nehmtuerel, Schmeichelei,; Hypokrisıe und Ironie, Zwietracht,
Gottesverachtung‘, Unehrerbietigkeit, Auflehnung, Ungescheut-
nel werden ıhr aufgebürdet, auch Aberglaube, Untreue, S9-
er1leg1um.,, Häres1e; Apostasıe und Verhärtung sollen VON iıhr
abstammen. An dieser Stelle oTE1It das kırchliche Urteil
augenfällig e1N; der riıchtenden Kırche Wr daran elegen,
dass dıe Häresıie möglıchst nahe eINe Todsünde heran-
gerück wurde, ohne dass sonderlich be1 der Psychologıe
und Kthik nachgefragt a&  i o QA1@e auch AUS der ıteln
Ruhmbegierde hervorgegangen dEIN MUSsSe Und ASSEINE Ntier-
CSSC hat beı der Schilderung des Aergern1sses (scandalum)
mıtgewirkt 3

Die Ironıe a ls Nachbarın der Hypokrisıe Wäar ıIn djesem
Zusammenhange umsoweni1ger ZU übergehen, da S16 Aristoteles
ın die Reıihe der moralischen Bedenken eingeführt 3), auch
Petrus Lombardus und T ’homas VON Aqu1ino 1E berücksichtigt
natten Die der Ze1it geläufige Bedeutung arl schon
damals bekannt;: e1nNe Redeweılse (vulgarıs modus O
quendi), welche AUS der Aeusserung des Gegenteils dıe wahre
Meinung des edenden erschliessen ässt, konnte unter VOor-
aussetzung einer ehrlichen Absıcht nıchts eingewendet werden,
zuma|l OC elbst hıblısche Beıspıiele des Paulus, des Jesalas
und 10 aIUur vorlagen. Hs kannn nicht verboten Sse1n, unter
Umständen auch indireect die Wahrheit Sag Ch Z wollen. Man
hielt sıch jedoch An die Definition.. des Arıstoteles und Ol

rlärte A1@e ahın, dass unter Ironıe eige gesuchte Herabsetzung

1) 1bid dist „|Vane gloriosus] similis est, Canı de QUO dicıitur,
portaret Cascum , transıens u pontem, vıdens umbram CJUS 112

AYyUA, eredıidıit 1bı CSSEe alıum CAasScuhHi ei volens habere utrumque, dim1isso
9 portabat, et descendens d umbram eJus amısıt utrumque.**

Ibid dist. HST De haeresıt, dist
Arist. Eth LV, Ö, Andere klassısche Stellen ın Steph.

Thes S. V, ELOWV nd ELOWVELN,
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VON Verdiensten verstanden werden soll, e1INeE Beilegung von
geringeren Kıgenschaften qals WIr gelber anerkennen. Daher
wird gefragt Ist es erlaubt, Schlechteres Von siıch AUSZU=

9 aqls der Redende In s1ch selbhst vorfindet ? Zum ach-
te1l der Wahrheit SEWISS N1IC Mag NESTALTEL se1n , sich
d1e untergeordneten Kıgenschaften , offen beizulegen und die
höheren, deren Mal sich bewusst 1S%, verschweigen , niıcht
aber etwas Fremdes nd nach eigener 1NS1C N1G Vor-
handenes sıch anzudichten. SO gefasst bleibt die Ironıe SLELS
Sünde, eine gerıngere ZWar q s dıie Prahlerei (Jactantıa), unter
Umständen QDer auch eINE NTÖSSETE, obald siıch noch e1INe andere
dolose Absıcht damıt verbindet *). Diese Magere6 rklärung
tr1ıfft jedoch das anhaftende moralische Moment, nıcht
das didaktische, heitere und dialektische, daher geht dıe Fein-
1e1 verloren, welche einst die Griechen An jener Sokratischen
Kıgentümlichkeit ochr ANYEZOSEN hatte

eı1d (Inv1dia) ist dıe zweıte Principalsünde , der sich
Spötterei und Scheelsucht zugesellen, aber auch Absprechereı
und falsches ZeUeNIS, obgle1ıc A1@e N1C immer AaUS dem el
entspringen, werden herbeigezogen, Der 6344 gleicht einem
Kampf des Gemütes, welches genötl& W1rd, remdes Glück
mi1t; Unlust, fremdes Leıid mı1t W ohlgefallen aufzunehmen,
beıdes wıder die atur, welche der Freude eıne verbreitende
Kraft mıtgegeben hat, und diabolisch zugleich , da die Wir-
kung eines uten, welche d1iesem entsprechen soll, adure ın
das Gegenteil verkehr ırd 2} Höchst NaC  rücklich 1rd

Petr. Lomb Sent. I, dist. 39, Qu. T'hom 11, d 143,
art. Davon abhängig SpCC. mor._ HE D dist. 11

Für den späteren griechischen Sprachgebrauch ist merkwürdig
Kpist. d Dioen. CAp 4, woselbst die ELQWVELC 1IM Sinne Von Wichtig-
tuereı mıt d’ELOLÖ KLUWOVLC und UhÄanlovelia zusammengestellt wird. Vgl
T’heodoret,. Interpr. ın Ps 9) qn ELOWELC CwoL, UVeber en antıken Be-
OTE der Jronie und dessen verschıedene Deutungen und Modificationen

Kıbbeck, Rı  S Mus. F AÄXXE 381—400.
3) ILL, 4., dist ‚„‚ Laetitia vel exultatio iın alıeno alo

Hoc peccatum est econtra naturam, quia objectum gyaudıi esS bonum et,
objectum tristıtLae malum, enım malum habet ratiıonem tristabilıs,
et 1de0 cConira naturam est , gaudere de malo, nyıdia contrarıatur

c
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die Anschwärzung odeı Z etfont das yitLum
detraction1s, welches eiwa der bıblischen 10 oder XUKONTELC
(Röm 29) eNtsprechen qol] Thomas efinırt S1Ee als EiIN

gefissentliches Sichvergreifen dem ufe des Nächsten
also dessen teuerstem ı1gentum darum sSe1 S16 schliımmer
als der Diebstahl >  F ireılich als Or und Hurerei
Kr wıll damıt den herrschenden Ehrbegriffen gerecht werden,
doe MUSS O} einlenkend hinzufügen dass die Freundscha noch
wertvoller se1 alg der uf 9180 Ure geheımes oshaf-
fes Zuraunen EeIN Freund dem andern abwendieg gemacht
werde: sSe1 d1ese Flüsterung (SUSUFFatlO, W UOLOTNG , Röm

29) doch strafbarer alg Herabsetzung Das peculum
ıcoeht sich in orelleı alereı dıe detfractores fischen 1111

Jrüben, S1E g]eichen der Kropigans, dıe Nn1ıe anders SINDSEN
kann qls indem 1E den Schnabel den ChMUutz teckt

schrıllen 'Ton hervorzubringen, de1 Hundefl1ege, d1ıe sıch
dıe wunde telle des ]1ıeres aussucht der widerlichen ROoss-
hremse 516 verheimlıchen das vorhandene Gute und nehmen

Sdas Schlimme J1liein wıichtig ad dich gelbst zuerst
wirst; du gerecht SC1NH.

Der 710 N 1ra q [s die drıtte Hauptsünde, die verwildernde
und entmenschlichende, hat gjeichfalls e1INe zahlreiche Fa-
miılıe Unwillen 7 ngedu Lärmschlagen Lästerung,
ader, Schmähsucht or Grausamkeit hılden Gefolge,

charıtati, HAaXIMMa est. e optıma virtutum C6 Ich bemerke hier,
dass 111 den folgenden Krklärungen dieses dritten Buches das Speculum
unabhängiger von T’homas erscheint q ls 1111 ersten ; diesen allein kann
der Schreiber ler nicht benutzt haben.

Spec AL; 4, dist „ SIm1lis est, USCac QUQ Qheitur oestrum,
4UAaC aubh eauda jJumenti pascıtur et, poster10r1bus brutorum rostrum
infig16.“ Zahlreiche andere Vergleichungen folgen , der Artikel
1ST m1% Leidenschaft und nicht ohne psychologischen (reist geschrieben
Vgl noch Greg Moral XLV Cap 59 T'hom Aquin IL quaest (3
art s

Man eErinnNnere sich dass 111} ersten Teil Zorn und Jraurigkeit ZuUu
en Passionen gezählt wurden während S16 hıer q ]S sıttliche Cardinal-
fehler erscheinen, WOTAauUS abermals ersichtlich dass der Bearbeiter mehrere
(uellen benutzte, hne deren Ungleichmässigkeit verdecken ZU können
De filiabus 11726 ILL 3 SQG

E, SNNS
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ohne dass untersucht wird, b nicht diese Wirkungen e1nNer
leidentlıchen Krregung nıcht umgekehrt auch als Re1iz-
miıttel des Zornes auftreten Eıne naheliegende Consequenz
uhrte hıer quf den rneg, der aber doch eEINE Kınlenkung
nötıg machte Das eC des Krıeges ıst, iın jedem christ-
lichen Zeitalter streitig gyeworden, aDEr n]ıemals hat siıch die
Grosskirche entschliessen können, e$s ınfach ZU verneinen, und
damals War Q1ese Verwerfung schon deshalb unzulässıg, we1l
grade häretische Parteijen sich 0  SC jeden tödlıchen Waffen-
gebrauc EYKIATr hatten Das peculum erTuft aich daher auf
den öffentlichen Charakter und den defensıyen und patrıotischen
Wert (des KTr1e&ES, welcher. VON vornherein nıcht dıie Bestim-
1  Fa habe, eıinen gewalttätıgyen Ausbruch der Leidenschaft ZU

er die teılweıse He-erzeugen, sondern Z überwinden.
rechtigung desselben, O0CN wırd nıcht verschwiegen, dass der
Kriıeg dAurch dıe Autorität des Hürsten allein , welcher doch
auch unerlauhbten Beweggründen Lolgen könne, ncht geheiiigtwerde

Der nächstfolgende Name versetzt wıeder SANZ 1n
die Schranken der Mönchsmoral.. Schon In der dem Athana-
S1118 zugeschrıebenen Vıta Antoni wırd e1InNe hbesondere orm
der chwermut ENANNT, VONH welcher Anachoreten heım-
NEIUC werden (zefahr laufen *). Spätere Darsteller des
Mönchslebens verzeichnen asselbe Leıiden., welches alg allge-
meıne Niedergeschlagenheit sich entwıickelnd, ın Stumpfsinn,
Ueberdruss, Schlaffheit des (Gjemütes ausarten und hıs

Das QaTiUr üblichevölligen Gedankenlosigkeit ste1gen könne.
W ort ÜLa . 1: MTn ÜhOyIaG LLEOTY KINe in dıie lateimnische
Kirchensprache über ql 46C1LA12 oder acıdia; Cass1anus, Cäsarıus,
Althelmus, Alcuin, Petrus VONn 01S, etfer Damıanı In

1) SpeC. IL} D, dist. ‚„De bello Utfum cler1c1s et, pr  ‚
latıs C  160 S1L bellare,, dieendum est Qquod Quaedam negotla
Sunt 1deo S1D1 repugnantla, ut eonvenıjenter simul exerecer1 possint.“
'T ’homas handelt VOIm Kriege im Zusammenhange  r mıt der Tapferkeıit,
IBE Q, art.

3 Hoeschel d vıtam Anton1il, P 130
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beschreıben S1IC q ]S Species de1 Melancholıe und Hıeronymus
W1€e S16 11 der Kınsamker der Zelle ihre He1i-

mnat habe und unter übermässıgem Nachtwachen und Lesen ZU
entsteh phege 190088 a1s0 diese yeste1gerte Jraurigkeit
91g oefährliches Hındernis er Geistestätigkeit pathologisch

erklären und AUS der unnatürlichen Kıntönigkeit und ede
des Mönchslebens herzuleıten dachte INnan S16 als einfaches
Product des sündhaften Wıllens DIie Akedie wurde ZU1 PIIN-
cıpalen ünde, für welche daher auch aNLEe Ce1INeE hesondere
Hölenstrafe ausdenken musste noch den HNEUETEN oT1eCh1-
schen Bekenntnisschriften ırd S16 genannt SO qich
das Prinzıp CI9SENCH Ausgeburten, und übelr MQe
krankhaftten Stimmungen dıe AUS e1INeET Anwendung hervor-
—-  N oder mıindestens Nahrung yeschöpft haben,
qelbeı (xericht halten T’homas Von Aqu1n0 MAaC sıch den
Eiınwand dass eSs siıch 161 um ehwas Leidentliches handle,
welches, weıl teilweise Uure Körperzustände veranlasst un-

möglıch m1% 61161 moralıschen Corruptel auf g’leıcher Lıinıe
tehen könne, IMNUSS aber dennoch denn alte Autoritäten
1aben gesprochen den überlieferten BegrT1ff aufrecht erhalten
Eı nennt die Akedie etiwas Actıves, Bewusstes und durchaus
Verschuldetes, 516 1st ıhm Traurigkeit Betreft e1iNeSs

vöttlichen und geistlichen utes; Was Freude und 1€e E1T'=

ql nımmt das emu m1% starrer Verdrossenheit hın
und wird dessen Feind uln sıch uletzt qa lle höheren
Eindrücke ZU verschlıessen KEbenso efinırt der Sammler:

welche wWoh auch mehr‚„ Lrıstıtla de bono spirıtuali ®®
aäinnlıcher (xestalt als lässliche ünde vorkomme, aber 11 iıhrer
ollen Ausbildung und qaobald S16 auch dıie ernun VeI'-

EKs War eiIndüstert habe, werde S16 ZUL unverzeihlıchen

Als anxıetas cordis, amarıtudo ANIIDL, inertia Janguor SpIr1cuS,
fastıdium, taedium siche zahlreiche Stellen beıi du HKresne Lexie
acedia, und Hieron CP „ Sunt Qqu1ı humore cellarum immoderatısque
9 tacdio solitudinıs 111l lectione, dum diebus A noectibus
aurıbus SUu1>S personant, vertuntur melancholiam.““

2) onf. Orthod; ILL, quaest. 36 CXNdia ULa WUyOOTNS %L

UEAEL dı ıVV GWTNOLOV En WUyNS INV KLOPLOV.
Spec I11 dist ‚„ KUursus u12 aqccıdia contrarıanatur Carıtatı,
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OTAUSIDES Bild psychischer KErschlaffung und moralischer Un-
zugänglichkeit, Was man <ich unter dıiesem Namen —

gegenwärtigte und UTrCc. die Krfahrung bestätigt fand ; 1908081

gerechtfertigter schıen CS , dieses unselıge Vergehen
[Ür viele andere Untugenden verantwortlich ZU machen.
aCH T homas esind Bosheıit, TO einmut, Verzweiflung,
Stumpfheit, Geistesabwesenher d1e Töchter der Akedie ; das
neculum LÜo% aDer noch viele andere hInzu, w1e Saum1g-
keıt, Trägheit, Mattigkeit, Unruhe, Schwatzhaftigkeit, alsche
Schweigsamkeıt, Indiscretion, Schläfriıgkeit, Nachlässigkeit,
Mangel Ehrfurcht (Indevotl0). Man annn sich In die-
Ssem bunten (xemi1sch Kaum zurechtfinden, und orade dieses
Beispiel beweıst, W1@e eiıcht ure die Voranstellung einNes
traditionell gestempelten BeorT1ffs das genetische Verständ-
A1S völlıg ırregeleitet wurde ; qonst hätten die Verfasser
ohl erkannt, dass sich aNders erhält als 31 @ meılnen.
Denn nıcht besondere Umstände obwalten, 1rd jener
Stumpfsinn N1G selbständig alg spec1lale yvıti1um entspringen,
noch rational sıch abschlıessen, sondern sich AUS mancherleı
rüben Quellen zusammensetzen, dass d1ie vermeıintlichen
Töchter filiae) sgeIbst wıeder uttern werden.

uch der (+@17 (avarıtıa) als die fünfte Corruptel qoll
zahlreiche Abkömmlinge aben, WwW1e Unruhe, Arglist, Betrug,
Diebstahl, Meıineid, dıe Och ehenso UL einen anderen (+eburts-
schein nachweısen können. In tarker Ausdruck der Ver-
abscheuung röffnet diesen KReigen, doch röfnet siıch zugleich
eın WwWe1LEesSs Gebliet, ucher‘, Gewinnsucht der Advokaten,
Simon1e und Mönchseigentum ZUT Sprache kommen. Von dem
Gedanken AUS, dass das Sacrament als olches sıch N1C
(4+eld spenden Jasse, WEn auch die kirchlichen Verwalter des-
selben auf Unterhalt einen rechtmässıgen NsSpruc. aben,
otelit sich die Siımonl1e, weıl 1E miıt geistlichen Dingen ein

(U2aC öst speclalis 16a anımae, manıfestum est, quod qeec1ıdıa secundum
UUln CHNUS est peccatum mortale.“ Ihren höchsten rad erreicht 1E
IM eONSENS rationis. Unde S1 sıt eJus inchoatıo 1n sensualitate et, 18(0241

perven1a ad COIIBGI]S\1m ratıionıs propter imperfectionem actus, OST, pPECCA-
tum venıiale.‘‘ Conf. 'T’hom Summae HL, Q, quaest.
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pecunläres Geschäft verbindet, al schweres und weitverzweig-
tes Verbrechen dar ; die In ıhr enthaltene Grottesverachtung
mächt 410 ZUr Häres1e, nd der oralıs au die Prädiecate
und zählt 16 einzelnen und mMstiande geflissentlich auf,
uun das kırchliche Urteil aul jede W eise (1e welthlchen
Antastungen jener Art walinen. Denn immer soll1 es e1iner
Herabwürdigung des Göttlichen gyleichen , ennn dessen Ver-
waltung VON eiNeEmM welthchen auf oder Geschenk abhängig
ırd S DIie Kntgegensetzung des Geistlichen und Weltlichen
bleibt e1 völlig UuneErwWOgEN. er den ch verneh-
men WITr das allgemeine Urteil, er S21 Sündhaft, weıl er auf
e1ine unerlaubte Verdoppelung des Geldwerts hinausläuft Die
Bestimmung des (jeldes ın dessen unmittelbarem Ge-
brauch enthalten SEIN ; mıt der Verausgabung oder Verteilung
Tfüllt esS ge1INeNn WeckKk, ann a1s0O nN1C gestattet se1N, AUSs
dem lossen Austausch noch e1inen zweıten und gleichartigen
Vorteil ziehen nd damit; gyleıchsam das Geld sich qe]het
erhalten und wieder ErZEUSEN Jassen , ein pestartıger
Misbrauch , der sıch vielfach gestra: hat “) DIie Vorstellung
e1NeEs Geschäftsverkehrs, welcher das (z+eld wieder ZUT Waädre oder
ZUT Ta MAaC wırd alsSO noch vollständie ferngehälten.
Dagegen musste die Meinung des Aristoteles auch ın diesem

willkommen se1n , wenn INan auch die Kntscheidung
nıcht ıhm., sondern Schriftstellen überlassen wollte XO
2 LEeY. 29 36 37 Ps 15, 5 Kbenso Tho-
IEN über (1e aC geurtent, ocCN mac er noch den höchst;
bedenklichen Zusatz wenn jemand schon entschlossen Sel,
4E1n eld wucherisch, 3180 um den (GÜewWwinn der Zin-
sen auszuleihen , dürfte 112n sıch dessen für Zwecke der
Not oder Wohltätigkeit bedienen, denn es G1 Tlaubt, die
Sünde des. anderen ZU (zuten benutzen , aobald inan iıhn
N1G verleıtet habe, eine Clausel reılıch, Uure die das VOI'=

1) Spec. IN, HL 4 dist De specıebus simonia€; dist.
ILL, 7 dıist. E ; Quaedam res sunt, Qquarum USus est 1psarum

COoNSUmMptIO , S1ICHT vyinum COoNsSUmMIMUS utendo ad potum.““ Conf. Arist.
Polit. } Steph. nes. V: TOX0G, ed. Paris.
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FKürangestellte Verbot praktısch nahezu aufgehoben 1rd
atarke Verkehrtheıiten d1ieses A bschnıtts werden WIL u letzt
UrC den outen edanken entschädıgt, dass ge1stlger und
PECUN1LALEL Besıtz entgegengYesetzie Kıgenschaften aben, der

wächst, der andere schwindet, JC mehr ausgebreitet
und verteıilt ırd ‘)

Dıie n 1 W T o  ula, YOÜOTOLLOAOYLO) wıird Ur«ec ıhren
Widerspruch Vernunfit und Natur ZULI Todsünde D
stempelt denn d1ie Mässıgung 1S% eC1IHN€6 Freundin deı atur,
darum hat S1C dem Menschen verhältnısmässıg kleinen
und gegeben ber geschıeht (+eschmack der Zeıt dass
der oralıs die Trunkenheıit, S5Da S16 gyleiche Verdamm-
N1s aufzunehmen, vielmehr durch allegorische Deutung und
a1% ezZzug auf Ps 36 Hohesl] S{ deln wıll
zuerst qoll INanl e1INe vierfache höhere Berauschune denken,
e1INE anag0gısche 1111 Sacrament eiNe theologısche beı An-
hörung de1 Predigt e1INE ekstatısche be1 Betrachtung der
vöttlıchen ınge und letzte beseligende, dann erst
olg der gewöhnlıche eDTauUC. des ortes

Der Cyklus schlıesst b m1% de1 lUeppıgkeit
(luxuri1a), die dann q {Is C1L1 s1ebentes und besonderes Laster
künstlich Von dem VOF19CN unterschieden wırd Der S1GG-

Dielıche Schauplatz 1st hıemı1t vollständıg versinnlicht
s1eben Tugenden sehen s1ıch ehenso vıelen Unholden gegenüber,
mıt ıhnen d1e e1INeEN auc. des es VON sich geben nd
m1% ihrem SANZCH zahlreichen Anhang sollen S16 6S ufneh-
I1NEN DIie Anleıtung dazu erg1ebt sıch aber nıcht AUS dem

Thom umm IL, 2a quaest. 4O Qrt. Dicendum quod 111-

ducere hominem d peccandum nullo modo lıcet, utı Lamen PECCcato ql-
ter1us d bonum Lieitum est, et Deus utıtur OomMNıbus: peccatıs a
aliquod bonum.

Spec 111 dist 11 (xleich darauf (dıst 18) handelt der Ver-
fasser VON dem yvıt1um proprıetatıs der Klöster , indem e1 den Grundsatz
der Bettelorden unbedingt verte1digt ‚„ Vıvere S1INe proprietate est, essent12a
cujuslibet relig10nis FProprietarıus est NEYQUAaNM Deum “* VOL
allen also, möchte 11a hinzusetzen, der Papst

11L dist
L1l dıist 1 Sqq „ He generantibus lJuxur1am, de choreıs

M
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einfachen Paulinischen Gedanken , dass das Schlechte durch
die aC des (xuten überwunden wiırd (Röm 12, 21);; SON-
dern dem pädagogischen 1lier der Kırche ienend MUSS der
Ethıker dafür SUOFSCN, dass den einzelnen Sünden och EW1ISSE
Kuren und Gegenmittel (remedia) zugewliesen werden. Das
o1ttliche Bestreben sich N1C. sıcher, ehe es e1Ne Üülfs-
macht der Uebung sıch herangezogen hat Im Verlauf
hat, sich ferner geze1g%t, welche Unordnungen und Fehleoriffe
sich auch hler dıe rein numerısche Behandlung und AL
die Reduction aUf e1IN siehenfaches Schema anschliessen mussten.
Allgemeinere beweggründe eiinden sich in derselben Reihe;
WwWer S1Imoni1e, Wer (zaumenlust treibt, bleibt verabscheuungs-
wert, Ma W1@e immer dazu gekommen SeIN ; der ait+lich
verantwortliche Aber T1 INn den Hintergrund, dıe LT allein
1cChte ıhn Das genetisch HFrühere 1rd mehriae NUur R
Abgeleitetes hıngestellt und umgekehrt. Sollte aber auch,
Was nımmermehr der Hall ıst, es Einzelne wohl egründe
erscheinen: würde ennoch diese Genealogie der
Sünde e1ner durchaus schwankenden Beleuchtung aUusgesSEtZT
Se1IN. Alles Todeswürdige warft einen Schatten Von unbestimm-
ter Ausdehnung sıch herum; viele andere Untugenden und
Fehler l1essen sıch 9180 entweder beurteilen , dass S1@e
mıt dem Unverzeihlichen schon Verwandtschaft aben, oder
auch 50, dass S1eE immer noch von ihm verschiıeden sind ; für
ähe und Abstand War eiIn sicheres Mass N1C. erfindlich.
Was hat 9180 der Jesuitismus nach Jahrhunderten anderes C»
tan, als diese Unbestimmbarkeı In SeINeEM Sinne benutzen?
Kr hat die lässliche Sünde möglichst weıt ausgedehn und
dicht an den dunkeln un der unverzeihlichen herangerückt,

16  9 dass beinahe das Schreckenszeichen der Ver-
dammnıis VoNn ihr übrig 16 der BegrTi1ff der odsunde War
damıt durchlöchert und zugle1c ler Krnst des sittlichen Ur-
118 gebeugt.

Aber er Unhaltbarkeit ungeachtet en WIT der eben
entwıckelten Lehre uNnsere Teilnahme nıcht ZU ASCH , weıl
S1e Von einem tiefen Verlangen nach Harmonie es (xeistes-
lebens Zeugn1s 16 1C. die 1e allein , auch dıe
Freude ist eine notwendige. Begleiterin es uten, und iıhre

Zeitschr. K.ı-G. 1,
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wahre Heımat hat 416e da, 416e sıch als sıttliches Wohl-
gefallen und als Anteıl Göttlichen betätıgen kann. Stumpfe
Traurigkei aber MAac. sıch ge 1 bst ZU: Vorboten der Unselig-
keit, 1 @ IHNUSS sıch AaUSs der geweıhten ähe verbannen und
wırd Zudi Abhfall on Gott Mit diesen een, JO WI1@e miıt der
Herbeiziehung der atur, die eLwas Massbestimmendes 1n sich
OT, erhebt sich der Mönchsgeist dieses Systems üDer sge1ınNe
e1igene Schwäche, indem CI, Was unter SEeINET Herrschaft nıcht
verwirklicht werden kann, ennoch Yrsehnt und ordert

Das Laster : der Ueppigkeit 1E€ Gelegenheit, auch nIeE und
'Tanz und Verkehr aıt dem we1blıchen (Geschlecht in ELraCc
Zu zıehen, und der Verfasser verweılt bei diesen Dingen mı1T
e1nNer ANS Unkeusche orenzenden Verdeutlichung des Sınnen-
re1Z68 ; a,DEeTr schliessen darf N1C. mit aolechen Schilderungen,
SE1INE Aufgabe nötıgt ihn AUS dem Gebiet der Sündenherrschaft
wieder heraus, und er enn die UC. AUS dem Schatten
ZU. 1C. Die Busse (poenıtent1a) 1S% das heilskräftige antl-
0tum medicinale, das allwirksame Zaubermitte der Ent-
sündigung, der Aufschwung AB e1l und ZU. Wiedergewinn
des höchsten utEes Ks ist, Busse, über Begangenes Schmerz
emphnden, aber auch Künftiges VON yleicher Arı vorsätzlich
vermeıden wollen ; heiderleı Kegungen Aiessen ın elner e1IN-
zigen Action und Reaction9 welche erst durch
einen KiINSUSS der nNade möglıch WIrd, ZU der WITr uns aber
keineswegs untätlg verhalten, denn unNnseTeE aC. ıst die nötige
Vorbereitung durch Krkenntnis, Ueberlegung und Willenskraft
Innerlich angesehen gyleicht dieser Hergang einer erneuerten
Betätigung der Ochsten Cardinaltugend, besonders der Jebe;:
aber durch diese SsubjectLve Wirksamkeit alleın o0mMmm J1e
N1C. Stande, e1iNn zweıtes „dusserliches *‘, sacrament-
liıches UGC. MMNUSS siıch anschliessen , und Was als 'Tun be-
yONNECN, wird schliesslich ZU. Empfangen passıo), und dıe
priesterliche Ausführung 1E ihm den Stempel der O1l

1) *‚S‚Pe>c-v LIT,; 10, diet. 11
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endung. nd vollendet sınd auch Früchte, denn durch
dıe Busse kann eg Sündhafte, (1e schwersten Vergehungen
N1IC AUsSeNOMMEN , getilgt werden 4}5 und a l1e schon EI'-
storbenen Werke erstehen 1eEUEIM Leben der Weg

Genauer He-Gott, FreVEersSı Deum., ist völlıg gyeebnet
trachtet werden alle Mittel sittlicher Wiederherstellung‘, die
intellectuellen und moralıschen menschlichen und g öttlichen
Kräfte hıer verwertet und ge 1 bst die Anleıtung der Aatur
(magisterium nNaturae) als Motiv der Desserung empfängt ihre
Stelle der Bussprozess gleicht also kleinen,
und S16 eistet doch das Unübertreffliche und rUC. hıs Al die
(irenze des Lebens, denn ]eNSEITS des Grabes c1iebt 6S keine
priesterliche Vollziehung mehr Eın idealer Sinn konnte
immerhın VOR Bewunderung dıeser schöpferischen Wirkungen,
welche Irdisches und Himmlisches Läglıche Berührung
bringen, erIu werden. ber kaum ist der Höhepunkt eET-
reicht werden WIL ennoch wliedeır auf den Boden KeMeEINeEr
Wiırklichkeit herabversetzt; Die gewöhnliche Theorie unter-
sche1ıidet Reue Bekenntnis und Genugtuung als die noLwendigen
Factoren deı Busse 6S Mac. aher Ausserst prosaıschen
Kıindruck WEeENN der Verfasser , achdem er sehon GTrOSSES
und Universelles &eSaLT, Jetz ZAWal N1C. den Geldablass, aber
doch e specıellen genugtuenden Leistungen WIe Wohltätig-
keit Pıetät Gastlichkeit Krankenbesuch und FYasten und dies
es mM1t SCHAUCH Anweisungen üÜber die rıchtige Beschaffen-
heıt dieser Obliegenheiten ZUTE Sprache bringt An diesen
vermeıntlıchen taffeln der Hımmelsleiter haftet reilich och
der iırdiıseche Staub erst das (+ebet, kann ıhn abschütteln dieses
bıldet a 1sO den Beschluss und indem mı1t sSe1NeN Arten
und Formen 111 CLE LODpreIsUNS (xottes verklingt, soll] es
alle Mühen der Zeitlichkeit VErgESSCN machen

T}  um Abschluss dıeser Untersuchung wIird } Jetz

Sp. In 10, dist
Ibid dist. SQq.

Ibid dist. 3 ‚„„De decem specıebus oratıonis. Diese sind : „ de-
precatio, rogatıo, obsecratio, petitio', postulatıo, supplicatio, suffragium,laudatio, gratiarum act10, Jubilatio““.

35 *
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noch einer kurzen achrede bedürfen Der Name des Vihcenz
hat uns e1N doppeltes Spiegelbild der 0T3A. dargeboten, das
äaltere und eC. DUr als 108@e Begrifisreihe, das andere
VvVonxn späterer and zusammengestellte ın kırchlich acholastı-
scher Ausführung‘; ın jenem wurde dıe Ethik a 1S Te vVvon

der sittlichen Selbstregı1erung, In diesem alg W issenschaft VON

den menschlichen Handlungen, deren Beweggründen, ülfs-
mıtteln und Zielen gedacht Be1 en Mängeln e1nNner (om-
pılatıon fanden WIT dieses etztere peculum morale doch
eSC.  en, dass esSs aq,ls Lehrsumme der Moralwissenschaft für
das Jahrhundert gelten darf; adurch erhalten uUuNseTe chluss-
urteıjle eine allgemeınere Berechtigung. Das von uUunNs iın den
auptzügen reproducırte System ordert und verdient In
doppelter Bezıiehung Anerkennung‘, zunächst Uure d1ie un1-
verselle Tendenz; denn w1e€e weıt der VoNn iıhm eingenommene
(jedankenkreıs eicht, und W1e 1ın ıhm der Standpunkt iırch-
lıcher Weltherrschaft des Mittelalters ZUL Darstellung 0mmt,
haft sıch AUS dem Obıgen ergeben. Die Entwıcklung begınnt
da, WO der Mensch sıch Zzuerst iın se1inem Von Passıonen w1e€e
Vvonxn erNnun und ıllen bewohnten und ewegten Inneren
zurechtfinden MUSS, den Kıngang D: sıttlıichen andel

gewınnen, und 31@ endiet da, er nach zurückgelegter
Pılgerfahrt Urc. na und Verdienst entwickelt, LO Busse
geläutert und emporgehoben VvVon den Flügeln des (Gebetes
dem Genusse des OChHhsSteN ubes ZUstire und ist

anfangs der einzelne Mensch, achher der ıIn die bürger-
iche, relig1öse und . kirchliche (A+emeinschaft aufgenommene.
Die Wanderung gelber führt von der Naturstufe ZU. (zesetz
und ZU:  E Uebernatürlichen, dann wıeder ure dıe Tiefen der
Sünde und Versuchung den Höhepunkten der Tugend. Der
Mensch wird von der Offenbarung ergriffen , diesseitige Kr-
scheinungen und jenseitige Gestalten dringen auf iıhn e1n,
Vergangenheit und Zukunft nehmen ihn In die B
kurz es qoll nichts Irdisches noch Ueberirdisches geben,
Was nıcht darauf angesehen werden müsste, W1€e es direct
oder indiırect, hemmend oder förderlich einen Einduss auf
das Handeln usübt. (z0tt selbst als Grund und Zuel der

eWEZUN; schimmert Urc. alle naturlıchen und kirchlichen
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Eınkleidungen hindurch Diese Weıiıte des sıttlichen, relig16sen
und kırchlichen VLeberblickes behauptet unter en Umständen
ıhren Wert Was WIL VoOr uUuns aben, ist e1iIN erster Versuch
allgemeıner, kirchlich und welthistorisch begründetel Lebens-
wissenschaft oder moralıscher Lebensbeschreibung, welche erst
das Christentum möglıch gemacht hat dıe aDer ersten Zie1t-
q |Ger N1C. erreicht werden konnte ber auch eiIN Z weltes und
d  o Specielles x hochgestellt werden WI1IT e1NeN den
distingulrenden und combinırenden erstan VON welchem die
sittlıchen Begr1ffe 110 einzelnen verwaltet angereiht und TuPp-
Durt werden denn das 1S% nıcht 68 unglücklich geschehen, ql le
Fehler der Deducetion und Definıtion können den Scharfsinn
NnıC. aufwıegen welcher siıch der psychologıschen Be-
obachtung erkennen o1e qelbst das Asketische WITL doch
m1% SE1IHNEN schon gefährlich wuchernden Kınmischungen INan-

herleı fruchtbare ınke 9a9 DIie > Behandlungsweise
1S% arauf eingerichtet die oittlıche Wahrnehmungs - und
Unterscheidungsgabe 1111 einzelnen üben

OM1 hat diese scholastische Moral d ZW E1 Stellen iıhre
Stärke, 1 der Umschau über e1INeEN weıten Horızont nd
der einarber welche den zahlreichen Momenten SIGG-
lıchen oder entgegengesetzten Kraftäusserung unermüdlıch QU-
widmet wird iıhre wesentlıche Schwäche finden WLL dem
systematıschen Gefüge qelber Denn 11 dieser Beziehung
sind uns Unklarheiten Dıssonanzen und Unhaltbarkeiten

der inklang fehlt und wırd NUr ÜUrejeder Art egegnet
Composıtion rsetzt An jedem moralıschen relig1ösen dis-
clplinarıschen oder historıschen Bestimmungsgrunde, mmt-
Llıchen Aberglauben m1% eingerechnet haftet e1IN uCc VON 'Tra

Beispielshalber Ver iıch noch auf Sp 14 dist „.De 16E-
mediis contra malam consuetudinem Hıer wird miıt treffenden Bildern die
Wichtigkeit frühzeitigen guten Gewöhnung veranschaulicht der
W ert heilsamer KEntwöhnung angegeben. „Phica NOVAa CItO a partem
contrarıam replicatur.6 (Jleich darauf he1isst CS etwas krass: ‚„ Quintum
remedium est, ut homo muta ponat, SICUT ponuntur anclpıtres 1n
muta , ut innoventur veter1ı pluma deposita et; mutentur.‘* Der Mensch
sol1] sıch unter Umständen kalt stellen , damıit mutiıre oder Mauscre
W1e die Vögel Was dann freilich sehr mönchisch erklärt wırd
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dition und Autorität, ]eder Factor ordert Aufnahme und WIrd
Urc eben- und Ueberordnung untergebracht dann Mag

sich mI1 lem ebrigen vertragen W16 es eben angehen
111 Selbhst die Unterscheidung des Dogmatischen und Kthi-
schen 1st N1C. vollzogen, HIan auch das löbliche Be-
treben anerkennen INUSS, auch den Stoffen der ersteren Art
eE1N aittliches Interesse abzugewinnen Das 1ı1sche Princiıp
a vVvon vornherein innıgster Verbindung 1E dem ntellec-
uellen auf, Verlauf aber verlegt eES seiINeN Schwerpunkt
durchaus IMN Praktische, Operatıve und Asketische 4180
e1iNe Art der Vebung und Ausübung, welche der Anlage
nıcht vorbedacht War Der höchste Vernunftzweck StLE
g’Jeich alg C141n siıttlicher der Spitze, das (+esetz bestätigt
Ihn, A1e Klugheit MUSS ıhn festhalten ünd Üre den 1L1ehbes-
und Gnadengeist des Kyvangeliums wırd gesteigert nd auf
das Kwıee bezogen schon damıt ist 180 e1INe Verwirklichung
des Guten siıchergestellt gleichwohl solfen erst. dıe Zükunfts-
bılder SCIH, welche den S1  16 arbeitenden Menschen tem
erhalten nd Ihnen 1ra 61N überwältigender Eindruck AI

geschrieben, durchgrelfend dass schon dıie Betfrachtung
des Jenseitigen den menschlichen illen über die Macht der
un Zı Theben VErmag Damıiıt äng ZUSAMMEN , dass
auch das sündhafte Verderben q1Cch höchst ungleicher Weise
geltend Mac uletzt bleibt eSs der zählbaren 1
der Todsünden haften In heıterer optımMIStISCheEr Ziuo ass
sich Sar N1IC. verkennen, Mag er auch OTE abstechen
(TE eınıgemal eingeschalteten Uund äiusserst, harten Ausdrücke
der Weltverachtung elche Schwierigkeiten be1 der Ver-

Diıesem Thema ist Spec IN0Or 3 dist 103 gewıdmet
Zıe heisst;: „|Mundus| esft; rota molendinarla,, CUJUS N6SOCIa et,
opera quasi GCQU1L excaecatı diseurrunt mundanı. Ltem mundo
1St0 sın duae rotae S1ib:  1 altrinsecus adversantes plenae gyladlis, et sunt
simiıles illis rotis, Qu fecit Maxentius a dilacerandum COTDUS Cathe-

QUarum altera potest 1C1 ortuna Prospera altera adversa. CC Hierauf
ol e1INE Jange Reihe on Bildern, Beispielen un Abzeichen ur Ver-
anschaulichung des Weltelends Die } stelle erinnert A die eıt
irühere Schrift des Innoecenz ‚, De contemptu mundi ‘‘, und —A  © bedaure,
S1ie friLhker nıcht gekannt haben Vgl I1me1lNe Schrift Öptimismus
und Pessimismus “
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nüpfung der Cardinaltugenden mMIıt den theologischen‘ zurück-
bleiben, ist WIe eini&es andere öhben sehon berührt worden
Nun N ZWarLr dAurchaus einzuräumen, dass die erwähnten A'b=
weichungen und Wiıdersprüche ın dem Speculum weıt stärker

Vorschein Kommen als 1n der Summa des Thomas, el-
eher IS der YTOSSC Denker auch mehr dialektische Mittel be-
SaSS, <1@e beherrschen: dennoch o]auben WITr N1IC ırren,

WITr diese chäden dem ganzen Standpunkt, nıicht dem
einzelnen Bearbeıiter beimessen. Tag 1HNanl aber, ob 1E das
mals vermeidlich War d16e8, W1@e ich o]laube, WEN1S-
stens 1m allgemeinen bestritten werden Die Aufgabe War
eIne vorwiegend quantitative, weıt mehr der ammlung
alg der Sichtung zugewendete, dıe Materlahen gollten von
en Seiten herbeigezogen , xeordne Y m1T Beweismitteln
versehen und demselben methodischen (z7esetz der Demon-
stratıion unterworfen werden. Schon amı War etfwas höchst
Bedeutendes erreicht, das SCWONNENE (Janze 1m Stande,
durch seinen Inhalt ımponIiren, durch Schwierigkeit, Wiıch-
tıgkeit und Vollständigkeit die Lehr - und Lernbegierde voll-
auf resseln. Um leichter aber konn_te die andere

Neander ın <eINET Abhandlung ber die S Ein£eilung der Tugen-
den bei T’homas Von A quino Ch ( Wıssenschaftl, Abhandlung, herausgegeben
on Jacobi, Berhn 1851, tadelt dessen JTugendlehre, weıl S1E ZWEeI
Stufen scheidet, dıie princıpale der allgemein menschlıche und dıe höhere
chrıistliche und theologische. ‚„ Wäre sich ““ bemerkt 50, ‚„ T’homas
des Gegensatzes zwischen dem Standpunkt der alten Philosophie und dem
des Christentums bewusst worden , würde als die höchste Aufgabe
der Sittenlehre erkannt haben‘, AaUuS dem christlichen Princip gelber alle
Tugend dergestalt herzuleiten , ass gelbst; die (rundtugenden des Alter-
Lums erst AUS iıhm iıhre rechte Krfüllung finden müssen.*‘ Auch WIr haben
vorhin das Schwankende und Unhaltbare jener Duplicıtät NS Licht
tellen wollen. Allein C} ist; doch kaum Sagecnh , W1e siıch T’homas
eigentlich verhalten <allte. Wäre W1€ Neander will, Von jenen all-
gemeinen Gegensätzen AUSSCHANSCH , S! er die Cardinaltugenden
überhaupt nıcht acceptiren können;: und doch waren S1E längst gegeben,
und gehörte Z dem STOSSCH Gange der Scholastik, S1e nd mıt ıhnen
die siıttlichen Begriffe des Aristoteles ZU verwenden. Wıe konnte also
bei dem damaligen Stande krıtischer Erkenntnis sich anders
helfen, als indem iıhnen eine bestimmte , aber untergeordnete Stellung
anwies
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feinere und krıtische rage den Hintergrund Lreten, oh und
W16e weıt ıe Bestandteile, welche sich VON er und
Ze1t her unter dem gyleıchen 96 kırchlicher Autor1ıtät 7,

sammengefunden hatten , auch innerlıch mı1 elinander VeEI®
baı se1eN

Das aufgerichtete (+ebäude 1e eINE Ze1it lang noch
SAMMeN , out WI1e6 dıie Kırchenherrschaft und das Kloster-
eben, welchem dıe Lehrkräfte angehörten und bıs ZUL Re-
formatıon War 6S och WeIlt Wer die (eschichte der Kthık
stetig bearbeıten wollte, würde zunächst hbe1 den easulstischen
Schriften des Jahrhunderts und sodann bel Antonıiınus
FKFlorenz anlangen Der Vebergang ZUTF easuılstischen Behaändlung
der OTa VO  D Standpunkt des peculum AUS a ls eln eiıcht
möglıcher und nahelıiegender betrachte werden Denn nach-
dem INan sıch gewöhnt, zahlreiche Fugendübungen und
asketische Verrichtungen aufzuzählen edurite es NUurr noch
e1Ne€ES Schrıttes bıs ZUL Unterscheidung besondereı älle, welche
e1INer S1  ıchen Oblıegenheit entweder näher oder entfernteır
zugehören (Jewiss aber haft; dabeı auch der realistischer und
praktischer werdende Zeitgelst mıtgewırkt das ndivıiduelle
(Gewissen regte SICH lebendiger und verlangte Auskunft über

gelbhst; der Beichtstuhld1e MannıgTaltigkeit der Lebenslagen;
konnte ohne deren Berücksichtigung nıcht mehr auskommen,
daher traten leicht SCW1SSC modıificırte Anleitungen und Rat-
schläge die Stelle allgemeiner Vorschriften. Abgesehen
davon 1st VoOr kurzem och auf dıe Bedeutung (des Nominalis-
INUuSs für dıe hıngewiesen worden es ware interessant
SENAUEX Z WISSCH, welcher Weise diese letzte Wendung
der Scholastı auch auf die Krklärung der sıttlichen Begrıffe

massgebenden Eınfluss geü haft

ITschackert Peter VON Ailli, (xotha 1854V, 3921

. N  i


